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Alland fühlte sich rot werden wie ein Primaner bei
diesem unerwarteten Wiedersehen. Er zwang sich zu einer
korrekten Verbeugung. „Schön, dass ich Sie treffe, Fräu-
lein", stammelte er befangen, „ich war nämlich gerade auf
dem Weg zu Ihnen. Wie geht es Ihnen denn seit — seit
gestern?"

„0 danke, ganz gut", gab sie in ihrem etwas fremd
betonten Deutsch zur Antwort. Auch sie errötete flüchtig,
und ihr Blick ging scheu an ihm vorbei. „Ich war nur um
die Ecke, Zigaretten kaufen und ein paar Zeitungen. Man
ist hier so abgeschlossen. Man weiss gar nicht mehr, was
in der Welt vorgeht."-

Sie lachte ein wenig gezwungen. Alland sah sie erstaunt
an. Sonderbares Geschöpf, ging es ihm durch den Sinn —
vor ein paar Stunden noch wollte sie sich umbringen, und
jetzt muss sie schon wieder wissen, was in der Welt vorgeht!

„Ich für meinen Teil entbehre nichts, wenn ich mal ein

paar Tage keine Zeitung zu Gesicht bekomme", entgegnete
er lächelnd. „Die Welt ist gar nicht so erfreulich eingerichtet,
dass man unbedingt wissen müsste, was auf ihr vorgeht.

Er bemerkte, wie ihr Blick sich verdunkelte und über
ihn hinweg ins Leere ging. Eine steile, unkindliche Falte
vertiefte sich zwischen ihren Brauen, die dem jungen
Gesicht etwas grüblerisch Herbes gab.

„Ja, Sie haben recht", nickte sie langsam, „es ist eine
sehr hässliche Welt."

Der unsentimentale, fast sachliche Ernst ihres Tones
traf den jungen Arzt wie eine schmerzhafte Berührung. Er
zwang sich zu einem Scherz, der flott wirken sollte und
ihm ein wenig ins Törichte geriet.

„In Ihrem Alter, Fräulein, darf man das überhaupt
noch gar nicht wissen."

„Man darf vielleicht nicht, aber man weiss es. Leider!
Das kommt ganz von selbst."

Sie wandte sich mit einem müden Achselzucken zum
Gehen. Aber Alland vertrat ihr den Weg. Sie jetzt wieder
fortlassen — in dieser Stimmung? Ohne ein Wiedersehen
verabredet zu haben? Um keinen Preis!

„Verzeihen Sie mir, wenn — wenn ich Sie vielleicht
belästige, aber ..." Seine Worte überstürzten sich. „Ich
möchte Sie jetzt nicht allein lassen. Ich bin Arzt — kein
Nervenarzt allerdings, aber ich verstehe mich doch auch
ein wenig auf den seelischen Organismus."

„Haben Sie Angst, dass ich es noch einmal tue?" fragte
sie mit einem seltsam hinterhältigen Lächeln.

„Ja, offengestanden, ich fürchte es. Sie sind hier so

allein, da kommt man leicht auf dumme Gedanken. Darf
ich Sie um etwas bitten ?"

„Ja — um was ?"
„Dass Sie sich von heute ab als meine Patientin betrach-

ten und sich ein wenig von mir in die Kur nehmen lassen.
Versprechen Sie mir das?"

Sie sah ihm mit altklugem, fast überlegen spöttischem
Blick in die Augen.

„Aber Sie wissen ja gar nicht, wo es mir fehlt, und ob
Sie mich überhaupt kurieren können."

„Das weiss kein Arzt im voraus. Man versucht es eben.
Die wenigsten Leiden sind unheilbar." Langsam ging er
neben ihr her bis zu ihrer Tür. „Darf ich Sie nach Tisch
zu einem kleinen Spaziergang abholen? Oder — wo essen
Sie zu Mittag?" '

•

Er wusste, dass die „Souvenir" nur eine Wohnpension
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war, die keine Verpflegung gab, er wusste es von Leuten,
die da gewohnt und ihre Mahlzeiten in seinem Hotel ein-
genommen hatten. Das Mädchen wurde sichtlich verlegen.

„Ich esse Mittags nur Obst", erklärte sie ausweichend,
„ich habe bei der Hitze keinen Appetit."

„Und am Abend?"
„Oh, ganz verschieden. Wo ich gerade bin."
„Dann könnten wir ja zu Fuss nach Menton gehen,

wenn es Ihnen nicht zuviel ist, und dort miteinander zu
Abendessen — ja? Es gibt so hübsche, kleine Gasthäuser
in Menton.

Er merkte an ihrem ängstlich flimmernden Blick, dass
sein Vorschlag ihr nicht gefiel.

„Nein, nicht nach Menton", sagte sie hastig, „dort sind
so viele Menschen. Ich mag keine Menschen sehen!"

Eine eigensinnige Bestimmtheit war in ihrem Ton.
Frank Alland wunderte sich im stillen über die seltsame
Menschenscheu dieses jungen Geschöpfes, aber er gab sofort
nach. Man einigte sich auf einen Spaziergang ins Gorbiotal.
Um drei Uhr sollte er sie abholen. Alland fühlte vor Freude
sein Herz bis in die Kehle schlagen. Der Händedruck, mit
dem er zum Abschied ihre Finger umschloss, fiel beinah ein
wenig zu heftig aus. Auf einmal wurde er sich bewusst, dass
er sich ja überhaupt noch nicht einmal vorgestellt hatte.
Die knabenhafte Unbeholfenheit, mit der er das Versäumte
nachholte, entlockte,ihr ein Lächeln — ein ganz kleines,
aber sehr helles Lächeln, das ihr melancholisches Kinder-
gesicht förmlich verklärte.

„Wozu diese Feierlichkeit?" sagte sie heb und ein biss-
chen befangen. „Ich heisse Evelyn — das ist einfacher.
Wozu Ihnen erst meinen Familiennamen buchstabieren!
Sie behalten ihn ja doch nicht."

Sehr behutsam nahm sie ihm die Rosen aus der Hand
und vergrub einen Augenblick lang ihr Gesicht darin. Dann
verschwand sie in der Haustür.

-3. •

Die Tage vergingen — strahlend blaue Septembertage,
die bei aller südlichen Glut schon etwas mild Herbstliches
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©in neue§ ©in neuer trei§ bon Sagen
£>err, gib nnS neue traft unb neuen äkut
Tas fünft'ge ©lud, bie fünft'ge Tcot ju tragen,
Rnb ftetS ju fühlen : bu machft alles gut

•£>err Sir befehlen mir bie netten Sage.
SJtachS, mie Su millft, leit' un§ juin Sicht
i'ttt Seiner traft bie ©chtoachen trage
SSenn jeber (Stab unb jebe Stühe bricht!
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^Vlland küldto siob roi worden wie sin Driinaner bei
diessin nnorwarieisn Wioderseben. Dr ?wang siob ?n einer
borrebien Verbeugung. „Lobön, dass iob Lis irekke, Drän-
lein", siarnrnelis er belangen, „iob war näinliob gerade ank
dein Weg ?u Ibnsn. Wie gebi ss Ibnsn denn seii — seii
gesiern?"

„0 danbs, gan? gui", gab sis in ibrein oiwas krenid
bsionien Denis ob ?nr Vniwori. ./Vnoli sis erröieis klnobiig,
nnci ibr Dliob ging scbeu an iinn vorbei. „lob war nnr nrn
dis Lobs, Agareiisn banken und ein paar ^siinngen. Nàn
isi bisr so abgesoblossen. Nan weiss Zar niobi inebr, was
in der Weli vorgebt."

Lie laobis ein wenig gezwungen. Wland sab sis srsianni
an. Londerbares Desoböpk, Zing es ibin durob den Linn —
vor sin paar Liundsn noob wollie sie sieb ninbringsn, nnd
jei?i innss sie sobon wieder wissen, was in der Weli vorgebi!

„lob lür ineinen Deil enibsbre niobis, wenn iob inal ein

paar Dags beine ^siiung?n Dssiobi bsboinrno", enigegneie
er läobelnd. „Die Weli isi gar niobi so erlrenbob eingeriobiei,
dass inan nnbsdingi wissen inüssie, was ank ibr vorgebi.

Dr beinsrbie, wie ibr Dliob sieb verdunbelis nnd über
ibn binweg ins Deere ging. Dins siede, nnbindliobe Dslie
vsriiekie sieb ?wisoben ibren Dränen, die dein jungen
Dssiobi eiwss grüblsrisob Derbes gab.

„da, Lie baben rsobi", niobis sie langsain, „es isi eins
sebr bässliobe Weli."

Der unssniinisniale, kasi saobliebs Drnsi ibrss Donss
irak den jungen Vrxi wie eins sobrner?bakis Dsrübrung. Dr
xwang sieb ?n einein Lobsr?, der lloii wirben sodie und
ibin ein wenig ins doriobis gsriei.

„In lbrein Vlisr, Dränlsin, dark inan das nbsrbaupi
noob gar niobi wissen."

„.VIan dark viedeiobi niobi, aber inan weiss es. beider!
Das bornrni gan? von scdbsi."

Lie wandie sieb inii einsin runden VobssDuobsn ?nin
Doben. Vber Eiland verirai ibr den Weg. Lis jsi?i wieder
korilassen — in dieser Liiininnng? Dbne sin Wiederseben
versbredsi ?n baben? Din bsinen Dreis!

„Verleiben Lie ruir, wenn — wenn iob Lie viedeiobi
beläsiigs, aber ..." Leins VVvrie übsrsiür?ien siob. „lob
rnöobie Lis jsi?i niobi allein lassen, lob bin Vr?i — bsin
Dsrvenar?i allerdings, aber iob versiebe iniob doob anob
ein wenig auk den seslisoben Drganisinus."

„Daben Lie Vngsi, dass iob es noob eininal ine?" kragis
sie inii einein sslisain binierbäliigsn bäobeln.

„da, okkengesiandsn, iob kürobie es. Lis sind bier so

allein, da boinini inan Isiobi ank dnniine Dsdanbsn. Dark
iob Lie nin siwas > biiien?'^

„da — nin was?"
„Dass Lis siob von benie ab als ineins Daiieniin beiraob-

ien nnd siob ein wenig von inir in die Kur nebrnsn lassen.
Vsrsprsoben Lis inir das?"

Lie sab ibin inii aliblngein, kasi überlegen szzöiiisobein
Dliob in die dangen.

„Vber Lie wissen ja gar niobi, wo es inir ksbli, und ob
Lis iniob übsrbaupi bnrisren bönnen."

„Das weiss bsin Vr?î iin voraus. Nan versnobi es eben.
Die wsnigsisn beiden sind nnbsilbar." bangsain ging er
neben ibr ber bis ?u ibrer Dur. „Dark iob Lie naob Disob
?n einein bleinsn 8pa?iergang abbolen? Dder — wo essen
Lie ?u Niiiag?"

Dr wussis, dass die „Lonvenir" nnr sine Wobnpension
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war, die beine Vsrpklegnng gab, er wussie ss von benion,
die da gswobni nnd ibrs Nabl?siien in ssinsin lloiel ein-
genoinrnsn bsiisn. Das Nädobsn wurde siobiliob verlegen.

„lob esse Niiiags nnr Dbsi", erbläris sie answeiobsnd,
„iob babs bei der Dii?s beinen ^.ppeiii."

„Dnd anr iVbsnd?"
„Ob, gab? versobiedsn. Wo iob gerade bin."
„Dann bönnien wir ja ?u Dnss naob Nenion geben,

wenn es Ibnen niobi Zuviel isi, nnd dori rniieinandsr ?n
Abendessen — ja? Ds gibi so bübsobe, blsine Dasibänser
in Nenion.

Dr inerbie an ibrsin ängsiliob kliininsrnden Dliob, dass
sein Vorsoblag ibr niobi gskiel.

„Dein, niobi naob Nenion", sagis sie basiig, „dori sind
so viele Nensoben. lob rnag beine Nensoben ssben!"

Dino eigensinnige Desiiinrnibsii war in ibrsin Don.
Drsnb Vlland wnnderio siob iin siillen über die selisaine
Nensobensoben dieses jungen Desoböpkes, aber er gab sokori
naob. Nan einigie siob ank einen LpaDsrgang ins Dorbioial.
bin drei bbr sollie er sie abbolen. ddland küblis vor Drsuds
sein Der? bis in die beb le soblagsn. Der Dändsdrnob, inii
dein er ?NM i^bsobisd ibrs Dinger uinsobloss, kiel beinab ein
wenig?n bekîig ans. àk eininal wurde er siob bswnssi, dass
er siob ja überbanpi noob niobi eininal vorgesislli bsiie.
Die bnsbsnbakis bnbebolkenbeii, rnii der er das Versäninis
naobbolie, sniloobie,ibr ein bäobeln — ein gan? bleines,
aber sebr belles bäobeln, das ibr inslanobolisobss Kinder-
gesiobi körinliob verblärie.

„Wo?u diese Dsierliobbeii?" sagie sie lieb nnd sin biss-
oben bekangsn. „lob bsisse Dvel^n — das isi sinkaober.
Wo?u Ibnen ersi ineinen Dainilisnnainen bnobsisbieren!
Lie bebalien ibn ja doob niobi."

Lsbr bebnisain nabni sie ibin die Dosen ans der Dand
nnd vergrub einen vWgenbliob lang ibr bssiobi darin. Dann
versobwand sie in der Dausiür.

.3.
Die Dags vergingen — sirablend blaue Lepieinbsriags,

die bei aller südboben blni sobon eiwss inild Derbsiliobes

^ >

Ein neues Jahr! Ein neuer Kreis von Tagen!
Herr, gib uns neue Kraft und neuen Mut
Das künft'ge Glück, die künft'ge Not zu tragen,
Und stets zu fühlen: du machst alles gut!

Herr! Dir befehlen wir die neuen Tage.
Machs, wie Du willst, leit' uns zum Licht!
Mit Deiner Kraft die Schwachen trage
Wenn jeder Stab und jede Stütze bricht!

^ ^
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hatten. Man lag miteinander am Strande, man ruderte,
schwamm, machte kleine Ausflüge in die Umgebung. Kaum
eine Stunde des Tages, die man nicht gemeinsam ver-
brachte. Unmerklich fast kam man einander näher. Un-
merklich begannen sich zwischen den beiden jungen Men-
sehen die ersten zarten Fäden einer noch im Unterbewusst-
sein schlummernden Beziehung zu spinnen, eines scheuen und
sehr kostbaren Gefühls, das sie ängstlich voreinander zu
verbergen bemüht waren — aus Unsicherheit vielleicht oder
auch in instinktiver Angst vor einer tieferen Bindung, die
mit diesem kurzen Sommerglück doch wieder und um so
schmerzlicher zerreissen musste Besonders Evelyn war
es, die dem Freund gegenüber eine seltsame Zurückhaltung
bewahrte, eine oft die Grenze des Verletzenden streifende
Verhülltheit, die ihm weh tat. Es gab Stunden, in denen
sie ganz auftaute, in denen unter dem Schleier von Schwer-
mut, der auf ihr lag, ihre kindlich heitere Natur zum Durch-
bruch kam.

Dann konnte sie ganz munter drauflosplaudern, ver-
gnügt und unbefangen wie jedes andere Mädchen ihres
Alters, und dazwischen ertönte frei und ohne jede Gezwun-
genheit ihr Lachen, dieses bezaubernde Lachen, das ihn
immer an das zärtliche Gurren einer jungen Taube erinnerte.
Dann aber — mitten in der heitersten Unterhaltung — zog
sie sich ganz plötzlich wieder in sich zurück. Sie verkroch
sich förmlich vor ihm wie ein scheues Tier, das sich zu weit
in den Bereich der Menschenhand vorgewagt hat und plötz-
lieh misstrauisch zurückschreckt.

Alland wurde nicht klug aus ihr, weder aus ihrer Ver-
gangenheit, noch aus ihren Geldverhältnissen — aus nichts.
Oft kam es ihm vor, als ob ihr Aufenthalt in dem kleinen
Rivieraort nur ein ganz zufälliger sei, eine Art Notlandung
— wenn nicht sogar ein Schiffbruch. Jedenfalls keine Ferien-
reise, die man in Ruhe vorbereitet hat und auf die Frauen
für gewöhnlich dreimal soviel mitnehmen, wie sie brauchen.
Bei Evelyn war das Gegenteil der Fall, sie schien so gut
wie gar kein Gepäck zu haben. Tagaus, tagein trug sie das

gleiche Kleid, dieses elegante, aber für den Süden viel zu
warme Nachmittagskostüm aus schwerem Seidenkrepp, in
dem er ihr an jenem ersten Morgen begegnet war. Dazu
Schuhe aus Eidechsenhaut, die für den Boulevard gemacht
waren, aber nicht für die steinigen Fusspfade dieser roman-
tischen FelsenküStö. Alland musste sie erst dazu überreden,
sich ein paar einfache Leinenschuhe zu kaufen mit niedrigen
Absätzen, wie sie hier jedermann trug. Dabei hatte er den
Eindrück, dass sie nicht aus Eitelkeit in dieser unbequemen
Kleidung herumlief — sie war viel zu ungeniert und natür-
lieh in ihrem ganzen Wesen, als dass man ihr diese törichte
Koketterie hätte zutrauen können. Nein, es hatte viel eher
den Anschein, als scheue sie die unbedeutendste Geldaus-
gäbe. Auch sonst sprach vieles dafür, dass ihre Barmittel
ziemlich gering sein mussten. Er hatte sie sogar im Verdacht,
dass sie sich nur deshalb das Mittagessen versagte. Im An-
fang hatte er geglaubt, sie betreibe wie so viele Frauen
die Obstesserei zur Erhaltung ihrer schlanken Linie. All-
mählich aber kam er dahinter, dasssie aus Sparsamkeit es tat.

Wenn er, wie fast jeden Abend, mit ihr in einem Restau-
rant ass, studierte sie eine Viertelstunde lang die Speise-
karte, um dann endlich das billigste und einfachste Gericht
zu wählen, das sie mit kindlichem Heisshunger verschlang.
Aber niemals erlaubte sie ihm, für sie zu zahlen oder sie

auch nur zu einer Tasse Kaffee einzuladen, und als er einmal
doch hinter ihrem Rücken die gemeinsame Zeche beglich,
wurde sie fast böse und sagte: „Wenn Sie das noch einmal
tun, Frank, geh' ich nie wieder mit Ihnen aus." Sie sagte
das so entschieden, dass Alland ihr nicht zu widersprechen
wagte. Aber er begann im stillen unter diesem Zustand zu
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leiden. Die Vorstellung, dass sie sich vielleicht in irgendeiner
peinlichen Verlegenheit befand, aus der er ihr ganz leicht
hätte heraushelfen können, wenn er nur gedurft hätte —
diese Vorstellung hatte etwas unsagbar Quälendes für ihn.
Aber was ging es ihn schliesslich an, fragte er sich bitter.
Was ging es ihn an, wenn sie lieber ihren Schmuck versetzte,
als dass sie ihn, den Freund, in ihre Sorgen einweihte?
Denn sie hatte natürlich diesen schönen Smaragdring ver-
setzt, den sie in den ersten Tagen noch immer getragen
hatte und den er dann plötzlich an ihrer Hand vermisste.
Sie behauptete zwar, sie habe ihn beim Baden verloren,
aber er glaubte ihr das nicht. Sein Instinkt sagte ihm, dass
sie ihn belog.

Mochte sie ihn belügen Er hatte kein Recht, Aufrichtig-
keit von ihr zu verlangen. Er hatte überhaupt kein Recht
an sie. Er wusste ja nicht einmal, ob er ihr mit ihrer Ret-
tung einen Gefallen erwiesen hatte. Es gab Stunden, in
denen er fast daran zweifelte

Eines Abends, kurz vor Sonnenuntergang, traf er sich
mit ihr an einem ihrer gemeinsamen Lieblingsplätze, einer
kleinen, verschwiegenen Bucht, zu der sich nur selten ein
Badegast verirrte. Evelyn machte heute einen besonders
niedergeschlagenen Eindruck. Er sah sofort an ihren
geröteten Lidern, dass sie geweint hatte. Vergebens suchte
er sie durch allerhand Scherze und lustige Wasserkunst-
stücke zu ermuntern, mit denen er sie sonst zum Lachen
bringen konnte. Selbst das Schwimmen schien ihr heute
kein Vergnügen zu machen, denn schon nach ein paar
kraftlosen Zügen kam sie wieder aus dem Wasser und warf
sich der Länge nach auf eine von den Wellen glattgewaschene
Felsenplatte — mit einer stummen Bewegung, in der sich
aller Ueberdruss und alle Hoffnungslosigkeit der Welt aus-
drückte.

„Es geht heute nicht", verteidigte sie sich mit er-
zwungenem Lächeln gegen den besorgt forschenden Blick
des Freundes. „Ich glaube, der Sirokko liegt mir in den
Gliedern. Alles klagt darüber, sogar die Einheimischen."

Sie verbarg das Gesicht in den Armen, als ob sie schlafen,
wollte, und blieb regungslos liegen. Die sinkende Sonne
spielte in seidigen Reflexen auf ihrer noch feuchtglänzenden
Haut, und ihr vom Wind bewegtes Haar erstrahlte in dem
blendenden Abendlicht wie eine Aureole von Gold.

Alland spürte ein ziehendes Verlangen, dieses Haar zu
streicheln, ihr zu sagen, wie sehr er sie liebte und welche
Qual es ihm bereite, sie so nah bei sich zu wissen und
dennoch so fern, durch eine Welt von Rätseln und Geheim-
nissen getrennt! Er wagte es nicht, aus Angst, sie ganz
und endgültig damit zu verscheuchen. Er hatte das Gefühl,
dass sie allein gelassen sein wollte, dass sogar seine stumme
Gegenwart ihr heute lästig war. Behutsam, als ob er sie
wirklich schlafend glaubte, breitete er den Badémantel über
sie und entfernte sich leise. Nachdem er sich hinter einem
Felsen umgezogen hatte — denn auch er hatte auf einmal
alle Lust zum Baden verloren — klomm er den mit niedrigem
Gestrüpp bewachsenen Abhang empor bis zu einer kleinen
Aussichtsbank, von der man nach Westen zu einen herrlichen
Blick auf die in goldenem Abendduft verschwimmende
Küste hatte.

Alland hatte sich vorgenommen, hier in aller Ruhe ein
Buch zu lesen, bis Evelyn von selbst nach ihm rufen würde.
Aber er war nicht imstande, einen Satz in sich aufzunehmen.
Immer wieder glitt sein Blick von den Zeilen ab und suchte
sehnsüchtig die helle Mädchengestalt, die da unten noch
immer unbeweglich in der gleichen Stellung lag, in der er
sie verlassen hatte. Hatte sie sein Fortgehen überhaupt
nicht bemerkt Oder war sie wirklich ein wenig eingeschlum-
mert, um vielleicht eine schlaflos durchweinte Nacht nach-
zuholen — Armes Kind

Aber da hob sie auf einmal den Kopf und richtete sich
auf — mit einer zugleich lebhaften und zögernden Bewe-
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batten. Nan laK rniteinander ain Lirande, inan ruderio,
sobwainin. inaobte bleins ^VusllüKS in die DinKsbuNK. Kauin
eins Liunde des KaKes, die insu niebi Aerneinzain ver-
braobio. Dninerblieb lasi bain inan einander nâber. lin-
rnerbliob beKSNnen siob dwisoben den beiden jungen Nen-
sollen die ersten dartsn Kädsn einer noob iin Dntorbewusst-
sein sobluininernden DkdiebunK du spinnen, eines sobeuen und
sebr bosibarsn Dskübls, das sie änKstliob voreinander du
verderben bernübi waren — ans Dnsioborbeii vielleiobi oder
auoli in instinbiiver VnASI. vor einer iieleren DindunK, die
inii diesenr bui-den LonnnerKlüob dooll nieder und uin so
sobmerdliober xerrsissen inussie Ile sanders Kvel^n vor
es, die dein Krsund KeKenüber eins selisaine ?lurüobbaliunK
bewnbrio, eins old die Drende des Verleidenden streilends
Vorbüllibsii, die ilnn well tat. lls Kab Liunden, in denen
sie Kand auliauio, in denen unier dein Lobleier von Lobwer-
rnni, der aul ibr laA, illre bindliob bsiisre Vaiur duin Dnroli-
lzrnoll barn.

Dann bonnis sie Kand nrnnier draullosplaudsrn, ver-
KnüKi und uul>olanßsn wie jedes andere Nädeben ilires

Vliers, und dadwisoben eriönie Irei und olins jecle Dedwun-
Ksnboii ibr Daollsn, dieses bsdaubernde Kaobon, das ibn
innner an das däriliobe Durren einer junKsn Daube erinnerie.
Dann aller — iniiien in der beiiersien IlnierbaliunK — d0K
sie si oli «and plöidliob -wieder in sieb durüob. Lie vorbrocb
sioll lörndioli vor ilnn -wie ein solieues Vier, das siob du weit
in den Dereioli der Nensobonband vorKewsKi bat und plöid-
beb inissirauisob durüobsobreobi.

Eiland -wurde nielii bluK aus ibr, weder aus ilnsr Ver-
AaNAeilbeii, no eb aus ilnsn Dsldverbälinissen — aus nioliis.
Dli bain es ilnn vor, als ob ibr Vulonibali in dein bleinen
Divisraori nur sin Kand dulälliKsr sei, eine Vri KotlandunK
— -wenn niobi so Aar sin Lebillbruob. dedenkalls boine Kerien-
reise, die rnan in Dube vorbereiiei bai und aul die brauen
lür Kewöbnliob dreirnal soviel iniinelnnen, wie sie brsuoben.
Dei Kvel^n war das DeKsnteil der ball, sie selben so Kui
wie Kar bein Dspsob du babsn. KaKaus, iaKsin iruK sie das
Kloiobo Kleid, dieses olsKanie, aber lür den Lüden viel du
warine KsobiniiiaKsbosiüin aus sobwerern Leidenbropp, in
denr er ibr an jenern ersten NorKen bsKSKnot war. Dadu
Lebube aus Kidsobsenbaui, die lür den Doulevard Ksrnaobi
waren, aber niobi lür die sieiniKen Kussplado dieser rornan-
iisoben KelsenbüSie. Vlland inussie sie ersi dadu überreden,
sieb sin paar einlaobe Deinensobube du bauten inii niedriKen
Vbsäiden, wie sie bisr jederinann iruK. Dabei baiis er den
Kindrüob, dass sie niobi aus Kiielbeii in dieser unkecpieinen
KleidunK beruinliol —- sie war viel du unKsnisri und naiür-
lieb in ibrsrn Kunden Wesen, als dass rnan ibr diese ioriobie
Kobsiierie baiie duirauen bönnen. Kein, es baiis viel ober
den àsobein, als »ebene sie die unbsdeuiendsie Deldaus-
Anke. Vuob sonsi spraob vieles dalür, dass ibre Dariniiisl
disinliob KsrinK sein inussisn. Kr baiis sie svKar iin Verdaobi,
dass sie sieb nur desbalb das NiiiaKesson vsrsaKie. Iin Vn-
laNA baiis er ASAlaubi, sie beireibe wie so viele Krauen
die Dbsiosserei dur KrbsliunZ ibrer seblanben Kinie. .VI-
rnäbliob aber barn er dsbinisr, dass sie aus Lparsainbsii es iai.

^Venn er, wie lasi jeden Vbend, inii ibr in einein Desiau-
rani ass, siudierie sie eine Vierislsiunds lanA die Lpeise-
baris, uin dann endbob das bilbAsie und einlaobsie Deriobi
du wäblen, das sie inii bindbebein DeissbunAsr versoblanA.
l^ber nieinals srlaubie sie ibin, lür sie du dablen oder sie

auob nur du einer Kasse Kallee einduladen, und als er eininal
doob binier ibrein Düeben die Keineinsaine Xeobe bsAliob,
wurde sie lasi böse und sgAie: „Wenn Lie das noob eininal
iun, Kranb, Aeb' leb nie wieder inii Ibnen aus." Lie saAis
das so enisobiedsn, dass Vllsnd ibr niobi du widersprsoben
wsAie. ^bor er bsAann iin siillsn unisr diesein ^usisnd du

leiden. Die VorsiellunA, dass sie siob vislleiobi in irAsndeiner
peinboben VsrlsAenbeii beland, aus der er ibr Aand leiobi
bäiie berausbellen bönnen, wenn er nur Aedurli bäiis —
diese VorsisllunA baiie eiwas unssAbar Duälendes lür ibn.
Vbsr was Ain A es ibn sobbessliob an, lraAie er siob biiier.
>Vas AinA es ibn an, wenn sie lieber ibren Lobinueb vertzeidie,
als dass sie ibn, den Kreund, in ibre LorAsn einweibie?
Denn sie baiis naiürliob diesen sobönsn LinaraAdrinA ver-
seidi, den sie in den ersien KaAsn noob innner AeiraAsn
baiis und den er dann plöidlieb an ibrer Kland verinissie.
Lie bebaupieie dwar, sie babe ibn bsiin Daden verloren,
aber er Alaubis ibr das niobi. Lein Insiinbi saAis ibin, dass
sie ibn beloA.

Noobis sie ibn belüAen! Kr baiie bein Dsobi, VulriobiiA-
beii von ibr du vsrlanAsn. Kr baiis überbaupi bein Deebi
an sie. Kr wussie ja niebi eininal, ob er ibr inii ibrer Dei-
iunA einen Dskallsn erwiesen baiie. Ks Asb Liunden, in
denen er lasi daran dweikelis

Kines Vbends, burd vor LonnenunierAanA, iral er siob
inii ibr an einern ibrer Aeineinsainsn KieblinAspläide, einer
bisinen, versob wieAensn Duobi, du der siob nur sslien ein
DadsAssi verirris. Kvel^n inaobis bsuis einen besonders
nisdsrAssoblsAenen Kindruob. Kr sab solori an ibren
Avröieien Kidern, dass sie Asweini baiie. VerAsbens suobis
er sie dureb allerband Loberde und lusiiZe Wasssrbunsi-
siüebs du erinunisrn, inii denen er sie sonsi duin Kaobsn
brinAkn bonnie. Lelbsi das Lobwiininsn sobien ibr beuie
bein VerAnÜAen du inaoben, denn sobon naob ein paar
bralilossn ^üAen barn sie wieder aus dein Wasser und warl
siob der KänAe naob aul eine von den Wellen A-IaiiAswasebsne
Kelssnplaiie - inii einer siurninen DoweAunA, in der siob
aller Dsbsrdruss und alle DollnunAslosiAbeii der Weli aus-
drüebis.

„Ks Aebi beuie niobi", verieidiAis sie siob inii er-
dwunAsnsin Käobeln ZeKen den bosorAi lorsobsnden Dliob
dos Kroundss. „lob Klaube, der Lirobbo lieKi inir in den
Dliedern. Vlles blsAi darüber, so Aar die Kinbeiinisoben."

Lie verbarA das Desiobi in den Vrinon, als ob sie soblalen
wollie, und blieb rsAunAslos lisAsn. Die sinbends Lonns
spielio in seidigen Delloxen aul ibrer noob leuobiKländenden
llaui, und ibr vorn Wind bewsKies blaar ersirsblie in dein
blendenden Vbendbobi wie eins Vuroole von Dold.

Vlland spüris ein diebendes VorlanKsn, dieses Daar du
sireiobeln, ibr du saAsn, wie sebr er sie liebie und welebe
l)ual es ibin bereiie, sie so nab bei siob du wissen und
dennoob so lern, durob eine Weli von Däissln und Dsbeiin-
nissen Kkirenni! Kr waAie es niobi, aus VnKsi, sie Kand
und endAüliiK dainii du versobeuoben. Kr baiis das Delübl,
dass sie allein Aelasssn sein wollie, dass soZar seine siuinine
DeAonwari ibr bsuis läsiiA war. Debuisain, als ob er sie
wirblieb soblalond Klaubio, breiiois er den Dadsinaniel über
sie und enilernis siob leise. Kaobdein er sieb binier einoin
Kelson urnKSd0Kon baiie — denn auob er baiie aul eiiirnal
alle Kusi duin Daden verloren — bloinin er den rnii niedriKsin
Desirüpp bewaobsenon VbbanA oinpor bis du einer bloinsn
Vussiobisbanb, von der rnan naob Wssisn du einen borrliobon
Dliob aul die in Koldenein ^.bendduli versobwiininende
Küsie baits.

Vllsnd baiie siob vorAonoininen, bier in aller Dube ein
Duob du losen, bis Kvel^n von selbst nseb ibin rulen würde.
Vbsr er war niobi iinsiande, einen Laid in siob suldunsbinen.
Innner wieder KÜii sein Dliob von den teilen ab und suebie
sebnsüobtiA die belle NädobenKssiali, die da unien noob
innner unbowsAliob in der Kleieben LtellunK laK, in der er
sie verlassen baiie. Idaiie sie sein KortKsbon überbaupi
niobi bsinerbi? Dder war sie wirbliob ein weniK einKesobluin-
rneri, urn vislleiobi eins soblallos durobweinie Vsobi naob-
dubolen? — Vrines Kind!...

Vbor da bob sie aul eininal den Kopl und riobieis siob
aul — inii einer dUKleiob lebbalten und döKsrnden Dewe-
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gung, als horchte sie auf etwas. Irgend etwas, das er nicht
sehen konnte, schien ihre Aufmerksamkeit zu fesseln. Noch
ehe Alland sich darüber klar geworden war, was es sein
könnte, geriet auch er unwillkürlich ins Lauschen. Aus einer
der etwas höher gelegenen Villen tönte Musik — Radio-
musik, die Uebertragung irgendeines Violinkonzertes. Wun-
derbar voll und rein trug der Wind die Töne herüber —
Bruchstücke eines ChQpinschen Walzers

Alland horchte entzückt. Und jetzt verstand er auch
Evelyns plötzliche Verzauberung. Er wusste aus ihren
Gesprächen, wie sehr sie Musik liebte, obgleich sie — „aus
Ehrfurcht", wie sie sagte — selbst kein Instrument spielte.
Aber jede ihrer Aeusserungen verriet ein so tiefes musi-
kaiisches Interesse, wie eigentlich nur ein Mensch es haben
konnte, der ganz in dieser Kunst lebte. Und war sie nicht

selbst wie aus Musik gemacht Hatte nicht ihr Gang, ihre
Gebärde, ihr ganzer Körper etwas Musikalisches Wie sie

jetzt, von der magischen Gewalt der Töne wie von unsicht-
baren Händen emporgezogen, langsam aufstand, den Kopf
wie in Verzückung zurückgeworfen, ein fremdes Leuchten
in dem weitgeöffneten Blick

Dann hob sie sich plötzlich auf die Zehenspitzen, mit
einer Leichtigkeit ohnegleichen, und begann zu tanzen —
zögernd erst, wie ein junger Vogel, der vor dem ersten Auf-
flug die Kraft seiner Schwingen prüft. Dann immer freier,
selbstvergessener — bis ihr Körper allmählich alle Erden-
schwere verlor und sich aufzulösen schien in dem zärtlichen
Schluchzen einer Kantilene, die rein und süss wie ein
Amsellied in der Abendluft schwebte

(Fortsetzung folgt)
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97. Nach einer langen Reise, aber ohne
weitere Unglücksfälle, kam man schliess-
lieh in Kapstadt an, wo der erste beste
Dampfer nach Holland genommen wurde.
Lustig töffte der Zug die Laufplanke hin-
auf: «So», sagte der Kapitän, «das ist
schon wieder erledigt». Ach, wenig ahnte
er, dass noch lange nicht alles erledigt
war, und dass man bei der Ankunft in
Holland noch schlimme Dinge erleben
würde. '

98. Sobald die Tiersammlung an Bord war,
nahm der Kapitän Bleistift und Papier
und schickte ein Funktelegramm nach
Rotterdam, in dem er die Ankunft des
grössten Löwenjägers dieser Zeit ankün-
digte. Nach drei Tagen kam die Antwort,
in der versprochen wurde, dass der ganze
Gemeinderat beim Eintreffen des Damp-
fers zugegen sein würde. Menschenkind,
welche Ehre, welche Ehre!

99. Noch ganz unter dem Eindruck dieses
Télégrammes entschloss sich der Kapitän,
sich ein wenig Ruhe zu gönnen. Er liess
sich am Promenadendeck behaglich in ei-
nem Schaukelstuhl nieder, nachdem er zu-
erst die Jacke sorgfältig über die Lehne
gehängt hatte. Bald schnarchte er wie eine
Säge, zum grossen Vergnügen eines kleinen
Mädchens, das, mit einer Ballonpfeife in
der Hand, interessiert zusah.

100. «Wollt ihr etwas Schönes sehen?»
fragte der Karl. Er nahm die Ballonpfeife
und steckte sie behutsam zwischen die
Lippen des lustig dahinpuffenden Kapi-
täns. Der Erfolg war ein glänzender; mit
jeder Ausatmung des Kapitäns wurde der
Ballon zu einer Riesengurke aufgeblasen,
worauf er sich dann jedesmal pfeifend wie-
der entleerte!

101. Aber dies alles war den Buben au-
genscheinlich noch nicht ungezogen genug.
Sie hatten nämlich einen Farbentopf er-
blickt, der neben der Reling stand. Im Nu
hatten sie sich des Topfes bemächtigt, und
dann fing August, der ohne Zweifel Talent
fürs Malen hatte, an, auf die Glatze seines
schlafenden Onkels ein prächtiges Gesicht
zu malen!

102. Es war sicherlich nicht nett, was der
August gemacht hatte, aber man muss in
Betracht ziehen, dass die beiden Jungen,
seit vielen Monaten keine Streiche hatten
ausführen können. Wie dem auch sei, das-
Resultat war überraschend, so dass der
Negerbube, der mit dem Kaffe vorüber-
kam, das ganze Geschirr fallen liess und!
laut schreiend davonlief.
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AU»,«, sis Irorobte sie !iui etwas. li'Aencl etwas, tlas er nreìrt
seìren Bonnie, scbicn rbrs Vulinerlesarnleert xu lesselrr. Voeb
sire .^Ilancl srelr darüber lelsr Aeworden war, was es sei»,

böirirte, geriet, aueb er urrwrììbûrlicb i»s Ilauscbc». -ìus einer
âer etwas lröber Aele^enen Villen tönte Uusrb — Ilaclro-
rrrusile, clis IlebsrtraAunA irZencleines Violrnleonxsrtes. Win-
«lerbar voll nncl rein tr»A tier Wind «lie Vöne berüber —
Lruolrstüelee eines Lluzpinsoben Wslxers

Vllancl borelrte cnixücbt. Vncl jetxt verstancl er aueb
Lvelvns plötxlrebe Verzauberung. Vr wusste ans ilrren
(iespraelien, vie ssbr sis Vusrb liebte, obgleieb sie — „aus
bibrlurebt", wie sie sagte — selbst levin Iristruirrsnt spielte.
Vber jede iirrer Veussorungen verriet, sin so tiekss innsi-
balisebes Interesse, wie sigentliob nur ein Vlenseb es babvn
lconnte, cler ganx in dieser Kunst lebte. Und war sie niebt

selbst wie ans Nusib genraelit? Ilatte nieb t ibr Vang, ibrs
(lebärde, ibr ganxer Körper etwas Nusibslisebes? Wie sie

jetxt, von der rnagisebsn (lewalt der Vöne wie von unsiebt-
baren lländsrr ernporgsxogen, langssrn aulstand, den Kopl
wie in Verxüebung xurüobgsworlsn, ein lrenrdes benebten
in dein weit»e.öllneien lZIiole

Dann bob sie sieb plötxlieb aul dis î!-sbenspitxen, rnit
einer bsiebtigbeit obnegleieben, und begann xu tanxen —
xögsrnd erst, wie ein junger Vogel, der vor dein ersten b ul-
klug die Kral! seiner Lebwingsn prült. Dann irninsr kreier,
selbstvergessener — bis ibr Körper allrnäblieb alle Krdsn-
sebwere verlor und sieb »ulxuläsen sobien in dein xärtlieben
Lebluebxsn einer Kantilene, die rein und süss wie ein
Vnrsellisd in der Vbsndlukt sobwsbts
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97. klacb einer langen Reise, aber obns
weitere Rnglückskälls, knin rnan scblisss-
lieb in Kapstadt an, wo der erste beste
Darnpksr nacb Rolland gsnonnnsn wurde.
Rüstig tökkte âsr àg à Rsukplanks bin-
ant. «So», sagte der Kapitän, -bas ist
sebon wieder erledigt». Neb, wenig sknte
er, bass noeb lange niebt alles erledigt
war, uncl class man bei der Nnkunkt in
Holland noeb scbliinins Dinge erleben
würde. °

98. Sobald die lisrssrnrnlung an lZord war,
nsbrn der Kapitän Rlsistikt und Rapier
und scbickts sin Runktslegrarnrn nseb
Rotterdam, in dein er die àkuntt des
grössten RöwenMgsrs dieser Zeit ankün-
digts. blacb drei lagen ksin die Antwort,
in der vsrsproebsn wurde, dass der gsnxe
Osrnsindsrat bsirn Rintrskken des Dsrnp-
ksrs Zugegen sein würde. IVlsnsebenkind,
wslcbe Rbrs, wslcke Rbrs!

99. bloeb ganx unter dein Sindruck dieses
lelsgrarnrnss entsebloss sieb der Kapitän,
sieb ein wenig Rubs 2U gönnen. Sr liess
sieb sin Rrornsnadendsek bsbaglieb in ei-
nsrn Sebaukslstubl nieder, naebdsrn er 2U-
erst die .Iseke sorgksltig über die Rsbne
gsbângt batts. Raid scbnarcbts er wie sine
Säge, 2urn grossen Vergnügen eines kleinen
lVlädebens, das, rnit einer Rallonpksike in
der Rand, interessiert ?usab.

109. -tVollt ibr etwas Sebönes sebsn?»
kragte der Karl. Sr nsbrn die Rallonpksiks
und stsekte sie bsbutsarn -wisebsn die
Rippen des lustig dabinpukksnden Kapi-
täns. Der Srkolg war sin glänzender; rnit
jeder àsatrnung des Kapitäns wurde der
Rsllon xu einer Rissengurks aukgeblassn,
worauk er sieb dann jsdssrnsl pksiksnd wie-
der entleerte!

191. H.ber dies alles war den Ruben au-
gsnscbsinlicb noeb niebt ungsxogsn genug.
Sis batten närnlieb einen Ssrbsntopk er-
bliebt, der neben der Reling stand. Irn blu
batten sie sieb des lopkss bsrnäcbtigt, und
dann king àgust, der obns Swsiksl latent
kürs lVIalsn batts, an, auk die Qlstxs seines
scblsksndsn Onkels ein präcbtigss Ossicbt
xu rnslsn!

102. Rs war sicbsrlieb niebt nett, was den
àgust gsrnaebt batte, aber rnan rnuss in
Rstraebt xiebsn, dass die beiden düngen,
seit vielen Monaten keine Ltrsicbe batten
suskübrsn können. tVie dein aucb sei, das.
Resultat war übsrrssebsnd, so dass der
Kegsrbube, der rnit dein Kskks vorüber-
karn, das ganxs Ossebirr ksllsn liess und!
laut scbreiend davonliek.
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